ſtatt, den 


und 
Union führte. 


kungspunkte. 


Freitag, den 27. Auguſt 1926. 
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Reierte Beilage zur Foözer Volkszeitung“ beigegeben. 


Eingelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Gesſchen. 


Vertreter in ven Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Abennements und Anzeigen: 


Die „Fodzer Delkszeltang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „In 
Abonnements⸗ 


deeis: monatlich mit Inſtellang ins Hans und durch die Poft Il. 4.20, 
weni Zl. 1.05, Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.—. 


Lodzer 


eitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:90. Koftichestonto 63.508 


os Runden von 9 Uhr bis 7 Uhr abends. 
— pre on bes S lich von 2 bis 3 
Privattelephon des Schrlſtlelters 28-45. 


Megandromw: W. Rösner, 
J. W. Modrew, Drug 70) Ozorkom: Amalie Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Babnſtraße 08; ZIdunſka⸗Wola: Berthold Aluttig, 


Anzeigenpreise: Die ſledengeſpaltene Millimeter ⸗ 
geile 10 Grafen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Grsoſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen und Ankündigungen im Text. für 
die Deadzeile 50 Grofhen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfla 16; Biaigftol: 8. 


0 Op fata pocztowa ulszezona ryezattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


ut 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prezent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prezent Zufchlag. 


Sckwalbe, Stoteczua 435 Konſtantenow: 


Steta 43) Zgierz: Cönard Stranz, Aynek Rilinfkiege 15 Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Kontinentale Welt⸗ 
bewegung. 


Panamerika — Panaſien — Paneuropa. 
Von R. N. Coudenhove⸗Kalorgi. 

Das Jahr 1926 iſt ein Entſcheidungsjahr 
in der Geſchichte der kontinentalen Bewegung 
wie das Jahr 1848 ein Entſcheidungsjahr war 
in der Geſchichte der europäiſchen National 
bewegung. 

Denn im Jahre 1926 finden drei konti⸗ 
nentale Kongreſſe von Weltbedeutung ſtatt: 
im Juni der panamerikaniſche Kongreß in 
Panama; im Auguft der panaſiatiſche Kongreß 
in Tokio; im Oktober der paneuropäiſche Kon⸗ 
greß in Wien. 

Der Pmamerikakongreß fand als Zentenar⸗ 
feier des erſten panamerikaniſchen Kongreſſes 

Bolivar, der Befreier Südamerikas, 
in Panama veranſtaltet hatte. Das Ziel dieſes 
erſten Panamerikakongreſſes war die Kund- 


gebung der panamerikaniſchen Solidarität und 


des panamerikaniſchen Friedenswillens gegen⸗ 
über der übermächtigen Alten Welt. 
Dieſer panamerikaniſche Kongreß des Jah⸗ 


tes 1826 war nicht der Beginn, ſondern der 


Vorläufer der panamerikaniſchen Bewegung, 
die erſt ein halbes Jahrhundert ſpäter einſetzte 
zur Schaffung der Panamerikaniſchen 


Dieſe Bewegung entwickelte ſich langſam. 
Die Urſache liegt in der relativ dünnen Bevöl⸗ 
kerung der amerikanischen Republiken, die ebenfo 
die Reibungsflächen vermindert wie die Berüh⸗ 
Neuyork iſt von Südamerika 
weiter entfernt als von Europa. Die paname- 
rikaniſche Eiſenbahn, die Neuyork mit Buenos 
Aires verbinden ſoll, iſt noch nicht vollender, 

ie Vereinigten Staaten von Nordamerika 
allein ſind doppelt ſo groß wie das ganze 

aneuropa. Es fehlen alſo hier die Haupt, 
gründe, die Europa zum Zuſammenſchluß 
zwingen. 

Dennoch hat der amerikaniſche Gedanke 

des Friedens und der Solidarität im 20 Jahre 

undert einen größeren Zuſammenſtoß zwiſchen 
amerikaniſchen Mächten verhindert, während 
Afrita, Aſien und Europa Schauplätze fhred- 
icher Kriege waren. 
: Das Ergebnis des letzten Panamerika⸗ 
Sareſſes in Panama war der Beſchluß zur 
Schaffung eines von Genf unabhängigen pan⸗ 
Amerikanischen Völkerbundes. Der 

utrag war die Antwort auf die Märztagung 

es Völkerbundes und deſſen wachſende Euro» 
nie tung. Er ging aus von Ecuador, das 
85 Mitglied des Genfer Bundes war. Bolivien 
war die einzige Macht, die widerſprach. 
Et Dieſer Panamerikakongreß bildet eine neue 
une auf dem Wege der kontinentalen Eman⸗ 
Apation Amerikas, die mit der Weigerung der 
einigten Staaten, dem Völkerbund beizutreten, 
‚sann und im demonſtrativen Austritt Brafi- 


liens ſeine Fortſetzung fand. 


Während die panamerikaniſche Bewegung 


onſervativen und pazifiſtiſchen Charakter trägt, 


Sturm in Genf. 


Die Ukrainer, Weißruſſen und Litauer Polens fordern territoriale Freiheit 
und verlaſſen nach Ablehnung ihrer Poſtulate den Saal. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Während der geſtrigen Beratungen auf 
dem Minderheitenkongreß in Genf ift es zu 
mehreren Zuſammenſtößen gekommen. Schwül 
wurde die Luft, als der Vorſitzende des Kon⸗ 
greſſes, der Slowene Wilfan, den Vertreter 
Braſiliens im Völkerbund, Mello Franko ſeiner 
Stellungnahme während der Märztagung des 
Völkerbundes wegen ſcharf kritiſierte. 

Noch [pannender wurde es, als der Kata⸗ 
loniſche Delegierte die ſpaniſche Regierung 
angriff, gleichfalls wegen ihres Verhaltens 
Deutſchland gegenüber in derselben Tagung 
des Völkerbunde. 

Nach dieſen beiden Zwiſchenfällen ereignete 
ſich aber etwas Unerwartetes. Die auf der 
Tagung anweſenden Ulrainer, Weißruſſen und 
Litauer brachten in Erfahrung, daß die Mehr⸗ 
heit der Tagung das ſtille Uebereinkommen 
getroffen habe, keinerlei Debatten oder Ent⸗ 
ſchließungen zuzulaſſen, die die Lostrennung 
von durch Minderheiten bewohnte Territorien 
von den einzelnen Staaten bezwecken würden. 
Da die Vertreter dieſer drei Minderheiten 
gerade deswegen in Genf erſchienen find, um 
in der Nachbarſchaft des Völkerbundes über 
dieſes Thema zu ſprechen, ſo ſuchten ſie ſofort 
die Klarheit. Sie brachten eine Entſchließung 
eine, wonach der Völkerbund ſchon in der dem⸗ 
nächſt zu eröffnenden Herbſtſeſſion aufgefordert 
werden ſoll, ſich durch eine Entſchließung 
dafür auszuſpechen, daß die von dieſen drei 
Minderheiten bewohnten Territorien von Polen 
losgetrennt werden ſollen. Das von den 
Litauern bewohnte Territorium ſoll dem litau⸗ 
iſchen Staate angeſchloſſen werden, während 
aus den Territorien mit ukrainiſcher und weiß⸗ 
ruſſiſcher Bevölkerung ſelbſtändige Staaten ges 
ſchaffen werden möchten. a 

In der über dieſe Reſolution vorgenom⸗ 
menen Abſtimmung wurde die Forderung Dies 
fer drei flawiſchen Minderheiten abgelehnt. 


Darauf erklärten fie, an den weiteren Bera⸗ 
tungen der Tagung nicht teilnehmen zu wollen. 


Die deutſche und jüdiſche Delegation aus Polen 
ſowie der Abgeordnete Serebrianikow ſchloſſen 
ſich den drei Slawen nicht an. 

Angeſicht dieſes Zwiſchenfalles wurden die 
gestrigen Beratungen bald darauf unterbrochen. 
Heute ſollen fie fortgeſetzt werden, wobei man 
annimmt, daß keinerlei Zwiſchenfälle die ruhige 
Fortführung der Debatten unterbinden wird. 


Zaleſki und der Völkerbund. 


In einer Unterredung mit dem Vertreter des 
Neuyorket „United Preß“ bezeichnete Außenminiſter 
Zaleſki den Standpunkt der polniſchen Delegation in 
Genf wie folgt: 

Polen wird von ſeiner grundſätzlichen Forderung, 
einen ſtändigen Natsſitz im Völkerbund zu erhalten, 
nicht zurücktreten. Doch habe es keine Abſicht ein Ge⸗ 
gengewicht im Völkerbund angeſichts der Stellung 
Deutſchlands zu bilden. Dieſelbe Forderung werde 
Polen auch dann aufitellen, wenn Deutſchland kein 
ſtändiges Mandat erhalten ſollte. Doch werde Polen 
in der Herbſtſeſſion keine unüberbrückbaren Hinder⸗ 
niſſe bilden. 


* 
* 
Sitzung der deutſchen Außenkommiſſion. 

Geſtern früh trat die Außenkommiſſion des Reichs⸗ 
tages zuſammen. Die Diskuſſion war ſtreng vertraulich. 
Streſemann berührte vor allem das Problem des Völ⸗ 
kerbundes. Seine Ausführungen ſollen ſehr optimiſtiſch 
geweſen ſein. Doch verhehlte er auch die Schwierig⸗ 
keiten nicht. Wie die Abendblätter melden, wurde mit 
Stimmenmehrheit der Standpunkt der Regierung in der 
Außenpolitik gutgeheißen. 


Pilſudſki—Generalinſpekteur 
der Armee. 


Die Ernennung erfolgt durch ein Dekret 
auf Grund der Vollmachtengeſetze. 
In der geſtrigen Miniſterratsſitzung wurde der 
Wortlaut eines Entwurfs für das Dekret des Staats⸗ 
präfidenten feſtgelegt, wonach Marſchall Pilſudſti zum 


Generalinſpekteur der Armee ernannt werden oll. 


Gleicherweiſe wurde der Wortlaut für eine Verfügung 
des Präſidenten bearbeitet betr. die Neuorganifierung 
der Militärabteilung im Innenministerium. Dieſe 
Berfügungen ſollen demnächſt vom Staatspräfidenten 
unterzeichnet werden. 


— . —.——.—————. 


iſt der Charakter der panaſiatiſchen Bewegung 
nationaliſtiſch und revolutionär. 


Ihr Ziel iſt die Freiheit der aſiatiſchen 
Völker und ihre internationale Gleichberechtigung 
mit Europäern und Amerikanern; das Mittel: 
die aſiatiſche Solidarität. . 

Da Aſien kulturell und hiſtoriſch aus 
mehreren Kontinenten beſteht — Indien, Vor⸗ 
deraſien, China, Japan, abgeſehen vom aſiati⸗ 
ſchen Rußland — konnte die panaſiatiſche Be. 
wegung nur entſtehen unter dem gemeinſamen 
Druck der weißen Völker auf Aſien. 


Das erſte Aufflammen des panaſiatiſchen 
Solidaritätsgefühls wurde ausgelöſt durch die 
japaniſchen Siege gegen Rußland, die als Siege 


Aſiens gegen Europa empfunden wurden und 
das Selbſtbewußtſein Aſiens erweckten. 

Dieſes Gefühl wuchs während des Krieges, 
als Europa weltpolitiſch Selbſtmord beging 
und alle europäiſchen Mächte Aſiaten gegen 
Europäer zu Hilfe riefen. 

Das erſte praktiſche Ergebnis dieſes Sieges⸗ 
gefühls iſt der erſte panaſiatiſche Kongreß, der 
dieſer Tage in Tokio ftattfand und zur Schaf⸗ 
fung einer Panaſiatiſchen Union führte. Dieſer 
Kongreß führte zu heftigen Kontroverſen 
zwiſchen Chineſen und Japanern. In dieſem 
Gegenſatz liegt für Panaſien die gleiche Gefahr 
und Schwierigkeit, wie für Panamerika im Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Lateinern und Angelſachſen, in 
Paneuropa zwiſchen Deutſchen und Franzoſen: 


{ 


aber gerade aus der Entfernung erkennen wir, 
wie ſinnlos dieſe Rıvalitäten ſind, wo es ſich 
um ein gemeinſames Ziel handelt. 

Der panaſiatiſche Kongreß kann zu einem 
hiſtoriſchen Ereignis in der Geſchichte Aſiens 
werden, wenn die Führer der Bewegung es 
verſtehen, die Gegensätze auszugleichen, nichts 
zu übereilen, die Machtoerhältniſſe richtig ein- 


lutionär; Paneuropa iſt evolutionär. 

Sein Ziel iſt der ſchrittweiſe Umbau des euro⸗ 
päiſchen Staatenſyſtems in eine föderative Einheit. 
Der Weg dahin iſt die Prüfung aller politiſchen 
und wirtſchaftlichen Einzelprobleme und die gleich⸗ 
zeitige Umwandlung der öffentlichen Meinung, der 
höchſten Inſtanz europäiſcher Politik. 

Als ideeles Ziel, als Traum von Dichtern 
und Denkern, iſt Paneuropa Jahrhunderte alt; als 
politiſches Programm und politiſche Bewegung ent⸗ 
ſtand es erſt nach dem Weltkrieg durch die Grün⸗ 
dung der Paneuropäiſchen Union im Jahre 1923. 

Seither entfaltet Paneuropa in allen euro⸗ 
päiſchen Staaten eine rege Propaganda. Die 
Bewegung hat ſich zu einer Maſſenbewegung ent⸗ 
wickelt, die mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit um 
ſich greift. 

Die Paneuropäiſche Union hat ſich in einer 
Reihe europäiſcher Staaten organiſiert. In 
Deutſchland führt Löbe, in Frankreich Herriot, 
in Oeſterreich Seipel, in der Tſchechoſlowakei 
Schuſter, in Belgien Deſtre das Präſidium. 

Dieſe Union iſt die Organiſationsform der 
Bewegung, deren Ziel der dreifache Abbau der 
europäiſchen Zwiſchengrenzen iſt: der ſtrategiſchen 
durch ein obligatoriſches Schiedsſyſtem; der wirt⸗ 
ſchaftlichen durch eine Zollunion; der nationalen 
durch Minoritätenſchutz. Dieſes dreifache Pro⸗ 
gramm ſichert allen Europäern Friede, Wohl⸗ 
ſt an d, Freiheit. 

Paneuropa iſt gegen keinen anderen Kontinent 
gerichtet. Seine Feinde ſind der Krieg, das Elend 
und die Leute, die dieſen beiden Feinden Europas 
aus Blindheit oder Egoismus Vorſchub leiſten. 

Der erſte Paneuropakongreß, der vom 3. bis 
6. Oktober in Wien ftattfindet, wird die erſte 
große Kundgebung des europäiſchen Einigungs⸗ 
willens ſein. Er bildet in gewiſſem Sinne 
die Antwort auf Panamerika und Panaſien. 


* 


Dieſe kontinentalen Bewegungen bergen ana⸗ 
loge Gefahr in ſich wie einſt die nationalen. Sie 
müſſen ſich vom Anbeginn davor hüten, vom 
Imperialismus mißbraucht zu werden. 


Beſetzung von höheren 
Aemtern. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten). 

Wir erfahren, daß in den nächſten Tagen eine 
Reihe von Ernennungen auf höhere Aemter im Innen⸗ 
miniſterium erfolgen werden. Es ſollen folgende Poſten 
beſetzt werden: des Direktors des politiſchen Depar⸗ 
tements durch Kierſt, des Wojewoden von Wolhynien 
durch Staroft Mech, des Wojewoden von Nowogrudek 
durch den Warſchauer Bizewojewoden Beczkowicz und 
des Wojewoden von Oberſchleſien durch Grazynſki. 


Das Spiritusmonopol 
in ganz Polen. 


Der Finanzminiſter unterzeichnete eine Verordnung 
über die Einführung eines vollen Spiritusmonopols in 
allen denjenigen Teilen der Republik, in denen es noch 
nicht vorhanden war, u. zw. in den Wojewodſchaften 
Bialyſtok, Lublin, Kralau und Schleſien mit dem 
1. Dezember l. J., in den Wojewodſchaften Warſchau, 
Lodz und Pommerellen mit dem 1. April 1927. 


Eine neue jüdiſche Partei. 


In Wilna tagte am 21. und 22. Auguſt eine 
Suſammenbunft der jüdiſchen Demokraten, zu der 
verſchiedene Dertreter der jüdiſchen demobratiſchen 
Partei mit De. Schabad an der Spitze erſchienen 
waren ſowie Abteünnige der Dolbe partei Pryluckis. 
Es wurde beſchloſſen, eine neue Partei unter dem 
Namen „Jüdiſche Demokratiich-folkiftiihe Partei“ 
zu gründen. Unter den gefaßten Beſchlüſſen ſeien 
genannt: die tätige Aaterſtützung der jüdischen Kolo- 
niſation in Polen und Rußland, die energiſche Be- 


zuſchätzen und die Völker auf ihre künftige 
Miſſion vorzubereiten. 
Panamerika iſt konſervativ; Panaſien iſt revo⸗ 


— 
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Die Eupen Frage wird heikel 


Die belgiſchen Sozialisten fordern eine Volksabſtimmung. 


In ganz Belgien iſt man überzeugt, dab das 
Problem der Rückgabe Eupen⸗Malmedys an Deutſchland 
auf die Dauer immer wieder in den Vordergrund treten 
wird. Immerhin dürfte die franzöſiſche Aktion gegen 
oͤſe Rückgabe auch für ſpätere Zeiten ihren Einfluß auf 
die Haltung der Regierung nicht verfehlt haben und es 
ft anzunehmen, daß man in Zukunft verſucht, die 
Fragen Eupen⸗ Malmedy und Mark⸗Einlöſung unter 
keinen Umſtänden mehr miteinander zu verknüpfen. 
Auch auf die Abſicht, eine Rückgabe ohne Volks⸗ 
abſtimmung vorzunehmen, dürfte ein für allemal ver⸗ 
zichtet fein. Man ſtellt ſich die Dinge hier ſetzt fo vor, 
daß ganz unabhängig von der Mark⸗Frage eines Tages 
nach erfolgter Volksabſtimmung die Rückgabe von 
Eupen-Malmedy gegen eine reichliche Entfhädigung 
von Deutfchland für die in Eupen⸗Malmedy gemachten 
Aufwendungen erfolgt. Vorläufig herrſcht hier der 
Eindrud vor, daß Berlin nicht e fei, die Fragen 
Eupen-Malmedy und Mark-Rüdkauf gänzlich vonein⸗ 
ander zu trennen. > 

Der fozialiftifhe „Peuple“ ſchreibt: „Man ſagt 
uns, eine Frage Eupen-Malmedy exiſtiere nicht, oder 
wenigſtens offiziel nicht. Aber das wird nicht ver⸗ 
hindern, daß man ſich weiter angelegentlich damit 


kämpfung des Sioniemus, die Anerkennung der 
jüdiſchen Sprache als die alleinige Dolbsſprache und 
die Oeganiſierung jüdiſcher Schulen. 


Die Zuſtände in der 
Warſchauer Kriminalpolizei. 


Man fand dort alles andere, nur nicht moraliſch 
hochſtehende Beamte, u 


Der „Glos Prawdy“, der als erſter über die 
Suftände in der Waeſchauer Keiminalpolizei die 
Karten aufdeckte, veröffentlicht geftern den Anfang 
eines Bilderbogens der in der Keiminalpolizei be- 
jehäftiaten Beamten: b 

Kommiſſar Dobiecki, von Kuenatowſbi profeaierf; 
eine ehemalige „Leibwache“ der Geliebten des Chefs 
des ruſſiſchen Unterſuchungsamtes Kowalig, faſt 
Analphabet, der Beinen Kapport ſchreiben bann, lebt 
mit den Dieben in beſter Gemeinſchafl. Er nahm 
Schmiergelder von geheimen Spielhöllen, von Taſchen⸗ 
dieben, Prozente von öffentlichen Häuſern. Aus 
der Polizei entfernt, bemühte er fi wieder dort 
fehr on e Er iſt mehefacher Hausbeſitßzer und 
ehr reich. 

Aſpirant Bachrach, früher Polizeifunktionäe in 
London, dann in Kijew, ein ſogenannter „Fänger“, 
ſteht mit vielen Dieben auf dem Duzfuße. Er war 
Beigadechef zur Aufklärung von Fälſchungen. Bisher 
hat Aſpirant Bachrach beine einzige Geldfälſcher⸗ 
fabriß aufgedeckt. Warum? Er weilt 10 Monate 
im Jahre im Auslande und beſißt einen Diplomaten; 
paß. Er iſt ſehr reich und beſitzt Häuſer in Berlin 
und Darjchau. 

Kommiſſar Szabranffi beſitzt zwei Klaſſen 
Schulbildung. Er wurde auf ſehr eigenartige Meiſe 
Kommiſſar. Ihm fehlt die Intelligenz zum Denken 
ales Uaterſuchunge beamter. Beſitzt einen Dendienft- 
orden. Sit mit den Kaſſaſchrankenackern gut befreundet 
und verkehet mit ihnen per „du“. Spe zialiſt in Be- 
feügereien. Dor den jüdiſchen Feiertagen als Juden 
plage berüchtigt; macht dabei „Goldgeſchäfte“. 

Karmazyn, ehemaliger kuſſiſcher Spitzel und 
„Ausſchnüffler“, Hauptdaktyloſbpop und Spezialiſt als 
Kenner des Derbrecheralbums. Menn ein Brillanten · 
dieb ein „Geſchäft“ gemacht hat, meldet er es Kar- 
ma zyn. Wenn nun der Beſtohlene im Unterjuchungs- 
amt erſcheink, wied zuerſt das Derbrecheralbum 
durchgeblättert. Man ſieht ſich die Photographien 
fämtlicher bebannter Diebe an. Nur die des Täters nicht, 
die hat Karmazyn verſtecht. Dann wird irgend ein 
Dieb zum Schein verhaftet. Dieſer weiſt fein Alibi 
nach und wird auf freien Fuß gelaſſen. Der Dieb- 
ſtahl wird vergeſſen. Karmazyn ſteht in ſtetem 
Kontakt mit den Dieben. 

So bann man noch zahlreiche andere Agenten 
auf zählen, die mit Dieben und Derbrecheen auf 
gutem Fuße ſtehen. Darunter gibt as höhere und 
niedere Funktionäre. Natürlich gibt es auch ehrliche 
Polizeifunstionäre. Aber dieſe find das Salz in den 
Augen der Gewiſſenloſen. Sie werden auf Schritt 
und Teitt [hikanierf und können es nicht lange im Unter 
ſuchungsamt aushalten. Man reduziert oder verſetzt 
fie bei der erſten ſich bietenden Gelegenheif. Wozu 
braucht man Seugen der Freundſchaft mit Dieben 
und Oerbrechern? i 

Hul And dieſe Leute waren der Schuß der 
Darfchauer Einwohnerſchaft! 8 a 


Probeflüge Polen — Schweiz. 


Der erſte Probeflug auf der Luftlinie, die 
Polen aus Putzig mit der Schweiz und Dänemark 
verbindet, wurde am 24. I. M. vollzogen. Das 


befaßt. der urſprünglich von Finanzleuten angeregte 
Handel bezüglich Eupen⸗Malmeoy und der deutſchen 
Papiermark hat gewiß nicht viel Verlockendes 
für uns. Wir betrachten den Rückkauf der im beſetzten 
Belgien ausgegebenen Papiermark als moraliſche Pflicht 
Deutſchlanoͤs. Findererfeits bleibt die Eupen- Malmedy- 
Frage beſtehen, nämlich die Frage, ob die dortige Be⸗ 
völkerung zu Deutſchland zurück will. Die Karikatur 
einer Abſtimmung nach dem Waffenſtillſtand be⸗ 
weiſt abſolut nichts hinſichtlich des wirklichen Wunſches 
der Bevölkerung. Außerdem war ja damals Deutſchland 
beſiegt und dem Elend preisgegeben, und da pflegt der 
Patriotismus lau zu werden. Heute hat ſich der 
Wind gedreht. Jedenfalls kann die Frage der Zu⸗ 
gehörigkeit Eupen-Malmedys weder in Brüſſel noch in 
Berlin entſchieben werden, fondern nur in Eupen⸗ 
Malmedy ſelber. Wenn eine ehrliche Volksabſtimmung 
zeigte, daß die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung 
zu Deutſchland will, dann müßte diefem Wunſche un⸗ 
bedingt entſprochen werden. Das wäre keine Beein⸗ 
trächtigung, ſondern eine Bekräftigung des Verſailler 
Friedens, der doch das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der Völker proklamiert.“ 


Flugzeug legte in 2 Stunden 5 Minuten 430 Kim. 
zurück. Die Probeflüge ſollen bis zum 10. Sep- 
tember nach beiden Richtungen unternommen werden. 
Die Flüge werden mit einem Vaſſerflugzeug aus- 
geführt, dae ganz aue Metall verfertigt iſt und drei 
Motore beſizt. Es nimmt außer dem Piloten und 
Mechaniker noch 9 Paſſagiere auf. Der regelrechte 
Oerbehr zwiſchen Putzig und Kopenhagen (Däne- 
mare), mit Beförderung von Paſſagieren, der Poft 
und Waren wied im Februar 1927 eröffnet werden. 


Polen und Deutſchland. 


Unterzeichnung des Konſularabkommens. 


Geſtern wurde der deutſch polniſche Konſularvertrag 
unterzeichnet. Danach ſoll ein Viſum für einen ein⸗ 
monatigen Aufenthalt zehn Goldfranken, für einen drei⸗ 
monatigen zwanzig Franken koſten. Das Tranſitviſum 
wurde von zehn auf zwei Franken herabgeſetzt. 


Wie die Lodzer Aktiengeſellſchaft 
Roſenblatt Garantiekredite erhielt. 
g Miniſter Klarner hat ſich dafür verwendet. 


Im „Glos Prawoͤy“, dem Organ der Männer der 
Mairevolution, das in der letzten Zeit den Kücktritt 
des ſetzigen Finanzminiſters Klarner fordert, finden wir 
einen Artikel über die Geſchichte, wie die Lodzer Ak⸗ 
tiengeſellſchaft Rofenblatt von der Regierung Garantie- 


kredite erhielt und wie die Regierung jetzt dafür zahlt. 


Es heißt dort u. a.: 

„Als nach dem Malumſturz ein neues Kabineit 
gebildet werden follte, war das Beſtreben des „Lewias 
tan” darauf gerichtet, einen „geeigneten“ Mann in das 
Sinanzminifterium zu bugfieren. Diefer ſollte dem 
Großkapital zu Dienften fein. die Wahl fiel auf Klare 
ner, der als Vizefinanzminiſter und gleichzeitig als 
Dizepräfes der Landwirtſchaftsbank bekannt war. Man 
zog ſeinen Einfluß auf die Umgebung in Betracht. Die 
Wahl war nicht ſchlecht, o. h. nach Begriffen des 
„Lewiatan.“ f f 

Klarner iſt vor allem Fachmann im... Verteilen 
von Krediten. Das praktiziert er auf einer großen 
Skala. Bei der Art der Verteilung der Dillonanlcihe 
hatte er ſeine Hand ebenfalls im Spiele. Er und 
Kauzik waren die einflußreichſten Männer. Wer deren 
Gunſt befaß, erhielt auch Geld. In der Land wirt⸗ 
ſchaftsbank gibt es darüber Beweiſe. Wir führen nur 


ein Beiſpiel an, um den gewaltigen Einfluß Klarners 


zu charakteriſieren. 

die Lodzer Aktiengeſellſchaft Roſenblatt wandte 
fi) an die Landwirtſchaftsbank mit der Bitte um die 
Erteilung einer Garantie von 600000 Dollar. Dieſe 
Bitte unterſtützte Ingenieur Sreoͤnicki, der ſpeziell zu 
diefem Zweck von Roſenblatt engagiert war, weil er 
großen Einfluß während des Grabſki⸗Regiments hatte 
Er iſt auch ein guter Freund Klarners. Als man 
an den Direktor der Lodzer Bankabteilung, Müller, um 


fein Gutachten wandte, riet dieſer ab, die Garantie 


zu erteilen, da das Geld nicht abgezahlt werden würde / 
weshalb in der Bank Verluſte entſtehen könnten. 
folgedeffen wurde die Garantieerteilung an Roſen 


In⸗ 
blatt 


abgelehnt. Nun beginnt der Einfluß Klarners zu ſpie⸗ Fi 


len. Man feagte zum zweiten Male Direktor Müller 
an. Er warnte. die Garantie wurde abermals A 
gelehnt. Da braufte Klarner auf. Er erklärte, 


Garantie müffe erteilt werden und Direktor 


u 
de 


gab er zu verſtehen, daß wenn er nicht nach Klarners 


Pfeife tanzen wolle, dann werde er dimiffioniert. 
fenblatt erhielt die 600000 Dollar. Die Ban 


b 
bereits 200000 Dollar an das Ausland abge za 
Rofenblatt jedoch denkt immer noch nicht daran, die 


zahl. 


Schuld zu begleichen. 
Und ſolcher intereſſanter Fälle gibt es ohne 
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auch andern kein Unrecht zufügen! 


Probe“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 208 


Der Nationalitätenkongroß in Genf. 


Das Minderheitenproblem. 


Der zweite Nationalitätenkongreß, 
der in Genf zuſammentrat, ſteht vor Aufgaben, 
deren Bedeutung nicht geringer iſt als das Maß 
von Schwierigkeiten, die ſich ihrer Löſung entgegen⸗ 
ſtellen. Es iſt ein unſichtbarer Großſtaat, der ſeine 
Vertreter nach Genf entſendet; das heißt, es ſind 
nicht weniger als rund 50 Millionen Menſchen, 
um deren Schickſal es geht. Die Millionenmaſſe 
der nationalen Minderheiten verteilt ſich auf 38 
nationale Gruppen, die in 19 verſchiedenen Staaten 
fen. Dieſe Zahlen geben eine Vorſtellung von 
der Größe, zugleich auch von der Kompliziertheit 
des Problems. 

Aber ſchon in der internationalen 
Zuſammenfaſſung der Minderheiten liegt 
ein großer Gewinn, denn ſie ſtellt die verwickelte 
Frage unter ganz neue Geſichtspunkte. Sie iſt 
ein wirkſamer Proteſt gegen jenen naiv⸗brutalen 
Nationalismus, der ſtets nach dem Grundſatz 
handelt: „Was du nicht willſt, das man dir tu, 
das füge allen andern zu.“ Dieſer Nationalismus, 
der jede Mißhandlung der anderen verherrlicht und 
fördert, aber wie beſeſſen tobt, wenn dem eigenen 
Voltsgenoſſen auf den Fuß getreten wird, findet 
ſeine ſchlagende Widerlegung durch das Sinnfällig⸗ 
werden der Tatſache, daß hier ein vielfältig ver⸗ 
ſchlungenes Gegenſeitigkeitsverhält⸗ 
nis zwiſchen den Völkern beſteht. 

Wer ſelber nicht unrecht leiden will, darf 
50 Millionen 
Europäer, davon ein nicht geringer Teil Deutſche, 
find aufs ſtärkſte daran intereſſiert, daß dieſer 
Grundſatz auf dem Gebiet des nationalen Rechts 
zur Geltung kommt. Und mit ihnen hat ganz 
Europa dasſelbe Intereſſe, denn die Unterdrückung 
der nationalen Minderheiten iſt eine Quelle der 
irredentiſtiſchen, auf Losreißung gerichteten Beſtre⸗ 
bungen und der Konflikte zwiſchen den Staaten. 

ine internationale Regelung der nationalen Rechte 
böte Gewähr für die Erhaltung der Staaten in 
ihrem gegenwärtigen Beſtande und für die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens. Nur freilich 
dürfte eine ſolche Regelung nicht bloß auf dem 
Papier bleiben, ſondern es müßte auch eine In⸗ 
ſtanz geben, die ihre Durchführung überwacht. 

Heute iſt der Völkerbund eine ſolche In⸗ 
ſtanz noch nicht, weil ihm fein Statut nicht ge 
ſtattet, auch an die Großen heranzugehen und weil 
er mit diplomatiſchen Rückſichten zu ſtark belaſtet 
iſt, um ohne Anſehen der Partei überall nach dem 


Rechten ſehen zu können. Seine Weiterentwicklung 


zu fördern, wird eine bedeutungsvolle Aufgabe ſein. 
Es iſt eben erſt ein Anfang gemacht mit dem 
großen Werk, in Europa — zwiſchen den Staaten 


und in den Staaten — Frieden zu ſchaffen 


durch Recht. 

Aber auch dieſer Anfang, der im Nationali⸗ 
tätenkongreß in Erſcheinung tritt, iſt ſchon ein 
ortſchritt. 


Die Skandalaffären im Tabak⸗ 


monopol. 


Wo ſind die amerikaniſchen Zigaretten geblieben? 


In den letzten Tagen berichteten wir über ver⸗ 
ſchimmelte Zigaretten im Magazin des Warſchauer 
onopols, und ſchon wieder können wir einen Fall 
melden. Diesmal ift es nicht Nachläſſigkeit oder Ver⸗ 
chwendung, ſondern offener Diebitahl, den ſich der 


Chef des Materialienbüros Scibor⸗Rylſki zuſchulde kom⸗ 
eß. 


men ließ 


Anfang Auguſt ſchickte eine amerikaniſche Gruppe 
0 Tabakfabrikanten eine größere Anzahl von Kiſten 
a den beiten amerikaniſchen Zigaretten an die Adreſſe 
es palniſchen Tabakmonopols. Die Sendung war als 
1 röbchen“ gedacht. Den ganzen Weg von Danzig bis 
hid dem berüchtigten Magazin an der Nowogrodzka 45 
Pre nahmen die verſchiedenen Beamten eine „kleine 
an Aus den Kiſten. Als Scibor⸗Rylſki die Sendung 
br pfing, war wohl die richtige Anzahl der Kiſten vor⸗ 
He, aber von den Zigaretten war nicht allzu viel 
docs geblieben. Aber was die anderen machen, kann 
ch a auch Herr Scibor⸗Rylſki. Er nahm auch 
Ber 6 „u. zw. fo lange, bis die Ware verbraucht 
fabrizi r mußte aber die Kiſten voll haben. And fo 
polnischen er „amerikaniſche Zigaretten“, natürlich aus 
ie chem Tabak. Davon wußte ein Arbeiter. Als nun 
»„amerikaniſchen“ verkauft und verſchickt werden 
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ſollten, erſtattete der Arbeiter Anzeige. Es entſtand 
ein Skandal: Man konnte die Sache nicht vertuſchen. 
Der Diebſtahl war offenbar. 

Man leitete eine Unterſuchung ein, verfaßte Pro⸗ 
tokolle und ſchlug zuletzt Herrn Scibor⸗Rylſki vor, zu 
dimiſſionieren. — Was letzterer auch tat. Man erzählt, 
daß Herr Scibor⸗Rylſti nach kurzer Zeit ein Geſuch um 
Wiederanſtellung im Monopol einreichte. Das iſt doch 
etwas frech. Und der Staatsanwalt ſchweigt zu dieſem 
Diebſtahl. 

Es iſt ein hoher Dieb. 


Wenn man durch den Korridor 
fähet. i 


Was der Ausländer aus dem Coupé⸗Fenſter 
ſieht: Militär, überall Militär. 


Was der Ausländer auf einer Fahrt von Schneide⸗ 
mühl bis Inſterburg im polniſchen Korridor haupt⸗ 
ſächlich ſieht, geht aus einem Artikel im Berliner „Vor⸗ 
wärts“ hervor. Es heißt da u. a: N 

„Wer durch die geſchloſſenen Fenſterſcheiben blickt, 
der ſieht neben den Kornfeldern, auf denen im Sonnen⸗ 
brand die Bauern arbeiten, den Wieſen, auf denen die 
Kühe weiden, und den ſtrohbedeckten Häuſern, auf deren 
Giebel ſich faſt immer ein Storchenneſt befindet, vor 
allem Soldaten, die Sendboten eines jungen Militär⸗ 
ſtaates, der fi ſtark fühlt. Soldaten, überall 
Soldaten! In der Nähe von Thorn Militärflug⸗ 
zeuge über dem Zug. Ueber einem Rieſenfeld — auf 
dem Rekruten hin und her gejagt wurden — hing 
ſchwer und grau ein Feſſelballon. 

Auf allen Stationen wimmelt es von Soldaten 
und von un verhältnismäßig viel Offi⸗ 
zieren. Junge Offiziere. Stolz, geſpreizt und 
mit vielen Orden. Große Säbel hängen ihnen von den 
Hüften. Und dann die Rekruten. Läſſig in der Uni⸗ 
form. Junge, willenloſe, von den Feldern und aus 
den Fabriken geriſſene Menſchen. Und dann kommen 
die Proleten ohne Uniform. Blaß, aus⸗ 
gemergelt und ſchlecht gekleidet. Das ſind 
dieſe, die immer im Joche ſtehen und die Räder trei⸗ 
ben. Die das wenigſte verdienen und das meiſte für 
den Staat bezahlen, für den Militärſtaat, für die Macht 
ihres Vaterlandes. Das iſt in Polen jetzt ſo, wie es 
früher bei uns war, wie es mancher wieder haben 
möchte und — wie es nicht mehr kommen wird 

Die Säbel raſſeln in Polen. Die jungen Männer 
wer den eingezogen und die Offiziere mit Orden behan⸗ 
gen. Stolz und hochmütig ſchreiten fie in ſcheidig zu: 
rechtgeſtutzten Uniformen auf den Bahnhöfen auf und 
ab. Damit ſie jeder ſieht. In Deutſch⸗Eylau verläßt 
das polniſche Perſonal den Zug. Vier Stunden durch 
ein militariſiertes Land fahren... Da ſieht 
man viel! Die ſchmucken Soldaten! Und hinter ihnen 
das andere Heer: das Heer der ausgemergel⸗ 
ten Schaffenden, die das Letzte hergeben 
müſſen für eine glänzende Spielerei.“ 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Die Forderungen der 
Strumpfwirker. Es fand eine Konferenz zwiſchen 
den Verbänden und den Alexandrower Strumpffabri⸗ 
kanten ſtatt, in der die Forderungen der Strumpfwirker 
beſprochen wurden. Die Fabrikanten erklärten, daß ſie 
dieſelbe Erhöhung gewähren werden, wie fie in Lodz 
bewilligt werde. Nun heißt es auf Lodz warten 


k. Petrikau. Ein Dorf niedergebrannt. 


Aus bisher unbekannten Gründen entſtand im Anweſen 
des Landwirtes Joſef Gural in Bykow Gurne, Ge⸗ 
meinde Wozniki, Feuer, das ſich mit rapider Schnellig⸗ 
keit über das ganze Dorf verbreitete. An eine Rettungs⸗ 
arbeit konnte nicht gedacht werden. Es brannten 12 
Wohnhäuſer, 11 Scheunen ſowie 10 Ställe ab. Der 
Geſamtſchaden beläuft ſich auf 133000 Zloty. Sämt⸗ 
liche Gebäude waren verſichert. . 

k. Kaliſch. Falſchgeldhändler. Auf der 
Poſt wurde die Einwohnerin Eugenja Machczynſka aus 
Bylice, Kreis Kolo, abgefaßt, als fie 6 falſche 5⸗Zloty⸗ 
ſcheine zahlen wollte. Im Verhör gab ſie an, das Geld 
habe ihr Mann vom Viehhändler Iſtael Krokocki aus 
Kolo erhalten. Bei letzterem wurde daraufhin eine 
Hausſuchung vorgenommen, die falſches Geld zu Tage 
förderte. Im Zuſammenhang damit wurde Krokocki 
ſowie die Mithelfer Binem Eiſen, Nachem Eiſen, David 
Kawalek und Abram Jakubowſki verhaftet. 


Warſchau. Schändliche Rache. Im Hauſe 


Nr. 15 an der Grochowſkaſtraße vernahmen die Ein⸗ 
wohner einen ſchauderhaften Lärm. Plötzlich ſtürzte 
ein Hausbewohner Jan Kozlowſti aus ſeiner Wohnung 
von drei unbekannten Perſonen verfolgt. Da der Ver⸗ 
folgte im Hofe ſich nicht verbergen konnte lief er auf 
die Straße und verbarg ſich in der drei Stock hohen 
Wohnung ſeines Bekannten Mniſchek. Jedoch fanden 


ihn hier ſeine Verfolger und warfen ihr Opfer zum 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


„ 


Freitag, den 27. Auguſt 1926 


Fenſter auf die Straße. Der Unglückliche erlitt eine 
Gehirnerſchütterung und Armbruch, und wurde nach 
dem Spital des Kindleins Jeſu gebracht. Die Täter 
ſind verhaftet. Der Beweggrund der ſcheußlichen Tat 
ſoll Rache ſein. 


— 700 Scharlachkranke. Die Scharlach⸗ 
epidemie in Warſchau verbreitet ſich immer mehr. Die 
Epidemie wurde aus Rumänien und Rußland ein⸗ 
geſchleppt. Gegenwärtig befinden ſich in den War⸗ 
ſchauer Spitälern annähernd 700 ſcharlachkranke Perſonen. 
Sollten in den Spitälern Plätze fehlen, dann werden 
die Kranken in den Schulklaſſen untergebracht werden. 


Krakau. Hinrichtung. Am 26. Auguſt 
wurde hier ein Todesurteil durch Erhängen an Sta⸗ 
nislaw Zielinſti vollſtreckt. Der Verurteilte hat ſeiner⸗ 
zeit die Kaſſtererin Olga Porembſka und die Familie 
Muſili⸗Szerelewicz ermordet. Der Mörder, trotzdem er 
ſeine Tat bekannte, hat bis zum Tode nicht die geringſte 
Reue gezeigt. Dieſe Art der Hinrichtung iſt ſeit den 
Tagen des polniſchen Aufſtandes die erſte in Krakau. 


Luck. Sechs ſchwere Verbrecher aus 
dem Gefängnis entſprungen. Sechs wegen 
Organiſierung von Banden und für Ueberfälle in den 
öſtlichen Grenzgebieten Wolhyniens verurteilte Sträf⸗ 
linge ſind aus dem Gefängnis ausgebrochen und 
und entflohen. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Sträf⸗ 
inge die ſtarken Gitter an den Fenſtern durch⸗ 
geſägt haben, was nur mit den beſten Feilen geſchehen 
konnte. Die Nachforſchungen ſind bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. N 

Kowel. Aufruhr im Gefängnis. Die 
häufigen Aufrühre in den Gefängniſſen im Frühjahr 
dieſes Jahres werden jedem noch in Erinnerung ſein. 
Nach einer kurzen Ruhepauſe iſt nun wieder eine 
Gefängnisrevolte ausgebrochen und zwar im Koweler 
Gefängnis, wo ſich ein Teil der Sträflinge in ihren 
Zellen verbarrikadierte, die Fenſter zerſchlug, die Oefen 
einriß und zuletzt die Strohfäcke anzündete. Die un⸗ 
ruhigen Sträflinge erhoben einen gewaltigen Lärm. 
Als dieſer von den noch ruhigen Sträflingen gehört 
wurde, fingen letztere an Lieder zu ſingen und an den 
Türen zu trommeln. Die Gefängnisbehörde rief die 
Polizei herbei, die bald die Ruhe wieder herſtellte. Es 
erſchienen nachher die Adminiſtrationsbehörden, der 
Unterſuchungsrichter und Staatsanwalt, die eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet haben. 


Lublin. Urteil über dreißig Kommu⸗ 
niſten. Am 25. Auguſt wurde im hieſigen Appella⸗ 
tionsgericht das Urteil über dreißig Kommuniſten gefällt, 
die bereits im Monat Februar durch das Bezirksgericht 
in Zamosc verurteilt waren. Die Urteile des Bezirks⸗ 
gerichts haben folgende Aenderungen erfahren: bei 
Jaſinſti Erhöhung von 4 auf 6 Jahre Kerker. Dreien 
wurde die Strafe von 6 auf 5 Jahre vermindert, 
zweien von 5 auf 4 Jahre und bei zweien wurden 
4 Jahre Kerker in 3 Jahre Beſſerungsanſtalt umge⸗ 
wandelt, wobei 8 Monate, Unterfuhungshaft mit in 
Anrechnung gebracht werden, einem wurden 3 Jahre 
Gefängnis in anderthalb Jahre Feſtung verringert, 
gleichfalls mit Einrechnung der Unterſuchungshaft. Die 
übrigen Angeklagten ſind in Uebereinſtimmung mit dem 
erſten Urteil als unſchuldig erklärt worden. Nach der 
Verleſung des Urteils ſtimmten die Verurteilten die 
„Rote Standarte“ in ukrainiſcher Sprache an, die ſie 
fand während ihrer Abführung nach dem Gefängnis 
angen. 


Kurze f Nachrichten. 


Schwere Unwetter in Nordamerika. Die 
„Chikago Tribune“ meldet aus Cleveland, daß über 
dem Erie⸗ und dem Ontarioſee ein furchtbarer Orkan 
gewütet habe, der an den Ufern der beiden Seen gro⸗ 
ßen Schaden angerichtet hat. Man befürchtet, daß acht 
Perſonen ertrunken ſind. — Eine weitere Meldung aus 
Ottawa beſagt, daß in Neuſchottland ein heftiger Orkan 
gewütet hat, dem 50 Menſchenleben zum Opfer fielen. 


16 Tage ohne Bewußtſein. In Malmö iſt 
der einzigartige Fall eingetreten, daß ein junger Mann, 
der von ſeinem Fahrrad geſtürzt war und dabei das 
Bewußtſein verloren hatte, während voller 16 Tage 
ohne Bewußtſein gelegen hat. Erſt am 17. Tage nach 
dem Unfall erlangte er das Bewußtſein wieder und 
befindet ſich jetzt außer aller Gefahr. 8 


Maſſenpilzvergiftung in einem Kinderheim. 
In dem evangeliſchen Kinderheim St. Michael in Fal⸗ 
kenberg hat ſich eine ſchwere Vergiftungskataſtrophe er⸗ 
eignet. 19 Perſonen, die von einem Pilzgericht am 
Sonnabend aßen, find erkrankt und fünf bereits ge⸗ 
ſtorben. Drei Schweſtern befinden ſich noch in ſchwörſter 
Lebensgefahr. f 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens 


Lodz⸗Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge- 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


— Achtung Männerchor. Die übliche Geſangſtunde 


kann Sonnabend nicht ſtattfinden, weil das Lokal vermietet djt. 


Die Sänger werden gebeten, Sonntag, um 10 Uhr vormittags, 
zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


FFC 


2 (Beiblaff) 
Heil den Kahlköpfen. 


Profeſſor Fleure von der Oxford, Univerfität 
erklärt, daß das menſchliche Kopfhaar eine beträcht⸗ 
liche Menge Energie in fi aufſauge. Kahlköpfigteit 
dagegen fördere und rege die Verſtandestätigteit an. 


Dauernd gibt es Streitigkeiten 
Ueber Wert und Fahigkeiten 
Der Minifter, Profeſſoren, 
e Direktoren. 
no wer bringt des Kätfels Töſung, 
Aus dem Chaos die Erlöfung? 
Miſter Fleure aus Exford hat fe: 
Das, was tüchtig, hat’ ne — — Glatze. 


Dieſe Anſicht ſcheint ſehr richtig, 

Wito beträchtlich auch geſchichtlich 

Stark bekräftigt, denn Herr Plato 

Hat wie Caeſar und Herr Cato 

Stark an Haarausfall gelitten, 

Und fie find doch unbeftritten 

Groß geweſen, weil fie — — ratze⸗ 

Rahl war'n. Glänzten durch die — Glatze. 


Da auch Bismarck (mit drei Haaren) 
Konnte Weltenruhm erfahren 

Sind Herr Marz und Muſſolini 

— Auch zwei arme Leute, die nie 
Einen bicken Schopf beſeſſen — 
(Streſemann nicht zu vergeſſen) 
Sind nach Fleure am richt'gen Platze, 
Denn fie haben doch 'ne — Glatze. 


Alſo, Rahlkopf, ſel zufrieden, 

Da man ſetzo dir beſchleden, 

Daß zum Ruhm 'ne Glatze nötig, 
Daß fie Deinen Wert beftätigt. 
Einem Kerl mit dichten Haaren 
Brauchſt du nicht mit Hohn zu Sparen 
Sie ift geiſtlos, diefe Fratze, 

Freu dich! Freu dich! deiner Glatze! 
Unfern holden Weiblichkelten 

Sagt Herr Fleure nur pelnlichkeiten: 
Tja — ihr Grips iſt für die Katze, 
Denn fie kriegen nie 'ne Glatze. 


Wilhelm Feledländer. 


Der Fürſt im Reiche der Schatten 


Ein Fürſt langte im Reiche der Schatten an und 
nie gehörte harmoniſche Töne aus einem etwas entfern⸗ 
teren Haine von Roſen und Myrten reizten fein Ohr 
und ſeine Neugierde. 

„Unſtreitig“, dachte er, „iſt dies der Aufenthalt 
der beglückten Schatten, und die beſeligende Harmonie 
lommt von den himmliſchen Geiſtern. Je weiter ich 
gehe, deſto blumenreicher iſt das Gras unter meinen 
Füßen, deſto reiner wird der Himmel und kräftiger 
duften die Wohlgerüche, welche die Seele mit ſanftem 
Wonnegefühl durchdringen. Der ſtille Friede, welcher 
hier herrſcht, geht unvermerkt in mein Herz über; oh, wie 
glücklich werde ich ſein, wenn mich die Bewohner dieſes 
bezaubernden Aufenthalts unter ſich aufnehmen!“ 

Als er an den Eingang des Haines kam, trat ihm 
ein Schatten mit den Worten entgegen: 

v dies iſt die Wohnung von Männern, welche ſich 
im Leben durch ihre Talente und Weisheit um ihr 
Vaterland verdient gemacht haben; kannſt du es wagen, 
hineinzugehen?“ 

„Ich trage kein Bedenken“, erwiderte der Fürſt, 
„oder ſollte demjenigen, welcher talentvolle Männer im 
Leben beſchützte und ihnen ſeine Zeit widmete, nicht 
geſtattet ſein, ſie hier wiederzuſehen?“ 


Lodz er Dolle gzeltung 


„Er kann ſich ſogar ſchmeicheln,“ antwortete der 
Schatten, „eine rühmliche Stelle unter ihnen zu erhal⸗ 
ten; aber derjenige... der bloß eine Menge kleiner 
Talente hervorzog und erhob, weil ſie den Staub von 
ſeinen Füßen leckten, der beim Anblick des wirklichen 
Verdienſtes, wenn er mit Unglück rang, ſich ſpottendes 
Mitleid erlauben und unverſchämt genug ſein könnte, 
ihm erniedrigende Gunſtbezeigungen anzubieten ... der 
mag wohl hineingehen, um Zeuge des ewigen Seelen⸗ 
friedens zu ſein, aber ſeinen Aufenthalt wird er hier 
nicht finden.“ 

Der Schatten verſchwand, und der Fürſt ging 
getroſt in den Hain. Er ſchmeichelte ſich, alle ſeine 
Schützlinge wiederzufinden, und ſah ſchon im voraus 
die Freude, welche ſie bei ſeiner Erſcheinung bezeigen 
würden. 8 

Er gelangte an einen freien Platz, wo die glück⸗ 
lichen Bewohner dieſer bezaubernden Gegend ſich zu 
Geſängen vereinten, deren himmliſche Harmonie ihn 
herbeigezogen hatte. Der Anblick riß ihn zu Bewun⸗ 
derung und Ehrfurcht hin. Hier ſaßen junge Männer 
im Kreiſe, mit deren goldenen Locken der Wind ſpielte 
und deren melodiſche Stimmen im entfernten Echo ver⸗ 
hallten; dort ehrwürdige Greiſe in jugendlicher Begei⸗ 
ſterung, unter deren Fingern goldene Lauten und 
Harfen ertönten, und überall hatten ſich Gruppen hin⸗ 
gelagert, berauſcht vom wonnigen Genuß überſchwengli⸗ 
cher Himmels freude. 

Der Fürſt ſchlich traurig einher, ſah ſich nach 
allen Seiten um, kannte niemand und wurde von nie⸗ 
mand erkannt. 

Auf einmal trat ein Schatten herein, welchen man 
mit vielen Freudenbezeigungen empfing und ihm große 
Ehre erwies. Er ſchien ebenfalls erſt anzulangen und 
der Fürſt ſuchte ſich ihm zu nähern. 

„Ich wünſche dir Glück,“ ſagte er leiſe zu ihm, 
„du wirſt hier ſehr wohl empfangen; ich kam vor dir 
an, und mich hat noch niemand bemerkt.“ 

„Darüber wunderſt du dich?“ erwiderte der Schatten. 

„Etwa ohne Urſache?“ fragte der Fürſt. 

„Ohne Urſache,“ antwortete jener, „du warſt auf 
der Oberwelt nichts als ein großer Herr.“ 

„Und du,“ fragte der Fürſt neugierig, 
warſt du?“ 

„Ein Menſch!“ verſetzte der Schatten. 


„Wer 


Der Goldzauberer aus Mexiko. 


„Ich kann Sie zum reichſten Mann der Welt 
machen.“ 


Ein moderner Alchimiſt tauchte vor kurzem in einer 
Gaſtwirtſchaft im Zentrum Berlins auf. Er wünſchte 
den Wirt zu ſprechen und fragte ihn, ob in ſeinem 
Lokal ein Mr. Sweets zu verkehren pflegte. Es ſtellte 
ſich heraus, daß niemand einen Mr. Sweets kannte. 
Auf die Mitteilung des Wirts zeigte ſich der Gaſt ganz 
verzweifelt. Nach dem Grunde ſeiner Mißſtimmung 
befragt, erzählte der Ausländer, daß er mit dem Ge⸗ 
ſuchten ein großes Geſchäft plane, bei dem viel Geld 
zu verdienen ſei, über das er aber unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu anderen ſprechen könne. Die geheimnisvollen 
Andeutungen des Fremden erregten die Neugierde des 
Wirtes, ſo daß er bei den ſolgenden Beſuchen immer 
etwas aus ihm herauszufragen ſuchte. Faſt eine Woche 
verging, ehe der Fremde dem Wirt Vertrauen ſchenkte. 
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Mit einem großen Lederkoffer in der Hand kam 
er eines Tages wieder. Die beiden Männer zogen ſich 
in ein kleines Hinterzimmer zurück, wo ſie unbeobachtet 
waren. Der Fremde verdunkelte den Raum und traf 


auch ſonſt allerlei Vorſichtsmaßregeln. Aus ſeinem 


Koffer holte er dann einen ſchwarzen Apparat hervor, 
der an der Oberſeite eine Oeffnung hatte. An dieſe 
hielt er ein angezündetes Streichholz, und ſofort ſtieg 
aus der Oeffnung eine blaue Flamme empor. Aus 30 
verſchiedenen Flaſchen und Fläſchchen goß er gelbe, 
grüne und rote Flüſſigkeiten in eine große Schale und 
zog dann eine engliſche 5⸗Pfund⸗Note aus der Taſche. 
Er legte ſie in das Bad, rollte ſie über mehrere Glas⸗ 
ſtäbchen, trocknete ſie über der blauen Flamme und trieb 
allerhand Hokus pokus. 

Nach etwa zehn Minuten überreichte der Fremde 
dem Erſtaunten eine nagelneue engliſche 5⸗Pfund⸗Note 
und fügte hinzu: „Da haben Sie mein Geheimnis! 
Ich kann Sie zum reichſten Manne der Welt machen!“ 
Am nächſten Tage ging der Wirt mit der Note zur 
Reichsbank, um fie einzuwechſeln. Er verſäumte nicht, 
den Angeſtellten darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Note möglicherweiſe unecht ſei. Die Prüfung ergab 
aber, daß ſie echt war und anſtandslos angenommen 
wurde. In einer weiteren Beiptehung erklärte der 
Fremde, daß er, wenn er ſeine Arbeit fortſetzen ſolle, 
mindeſtens 2000 Mark benötige. Soviel koſteten die 
zum Bad erforderlichen Chemikalien. 


Der Wirt kämpfte einen ſchweren Kampf mit ſich 
ſelbſt. Am dritten Tage, noch ehe der Dienſt in der 
Reichsbank Falſchgeldabteilung begann, ſtand der Rin⸗ 
gende vor der Tür. Ausführlich erzählte er dem Leiter 
der Falſchgeldabteilung, Kriminalkommiſſar von Lieber⸗ 
mann, von ſeinen Erlebniſſen und war recht beſtürzt, 
als man ihm ſagte, daß er unbedingt einem Schwindler 
ins Garn gegangen ſein müſſe. Zwei Beamte begleite⸗ 
ten den Mann nach Hauſe und waren verſteckt zugegen, 
als der Ausländer erſchien. Während er noch ſeine 
Zaubereien betrieb, kamen die Beamten zum Vorſchein, 
Aan den Goldmacher feſt und beſchlagnahmten ſeinen 

pparat. 


Es ſtellte ſich heraus, daß der ſchwarze Apparat 
ein ganz gewöhnlicher Inhalationsapparat war und daß 


in den 30 Flaſchen durchaus harmloſe Flüſſigteiten 


waren. Die neuentſtandenen Noten hatte er aus ſeiner 
Bruſttaſche durch Fingerfertigkeit zwiſchen die Glas⸗ 
ſtäbchen gezaubert. Der Ausländer wurde feſtgeſtellt 
als ein Mexikaner Leon Ciewar, der erſt vor ſieben 
Monaten nach Deutſchland herübergekommen iſt. 


Lebensdauer der Berühmten. 


Wie der in Amerika tätige ruſſiſche Soziologe 
P. Sorokin feſtgeſtellt hat, halten unter allen Berühmt: 


heiten die amerikaniſchen Präſidenten mit einem durch⸗ 


ſchnittlichen Alter von faſt 70 Jahren den Rekord der 


Lebensdauer. Ihnen auf dem Fuß folgen die Päpſte 


mit 69,6 Jahren; eine dritte Gruppe bilden die ameri⸗ 
kaniſchen Millionäre mit 69,2 Jahren. Die Wiſſen⸗ 
ſchaftler erreichen durchſchnittlich ein Alter von 67,3 
Jahren, die Schriftſteller von 64,4 Jahren. Weit⸗ 
gehende Schlüſſe darf man aus dieſer Statiſtik nicht 
ziehen, da einige Gruppen, wie die Päpſte und Prüf 
denten, bereits das Ergebnis einer Ausleſe ſind, die 
ſich auf Perſönlichkeiten in reiferem Alter und von 
guter körperlicher Konſtitution beſchränkt. 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
44. Fortſetzung. 


In wenigen Minuten datte Martine von Brake das 
Haus des Rechtsanwalts erreicht und ſtand in dem Bu⸗ 
reau. Das war fetzt um die Mittagſtunde ganz leer. 
Keine Klienten keine Ungeftellien waren mehr da. Nur 
ein junger Schreiberlehrung lab müßig am Fenſter, ſah 
die fremde, elegante Dame verwundert an und meinte auf 
idre Frage: „Der Herr Jaſtizrat iſt ſchon vor ein paar 
Stunden weggegangen. Der kommt jo vor Ughre viere 
nicht wieder 

„Aber ſein Bureauvorſteher dat mir doch dieſen 
Augenblick in ſeinem Auftrag telephontert, dag. 

„Der Bureauvorſieher hat ſeit ein Uhr Tiſchzeit. Der 


ift längſt fort.“ 


Ja aber Ste können doch nicht mit mir geſprochen 
daben .. erwiderte Martine ungläubig Die Stimme in 
dem Hörrohr date tief und rand wie von einem Fünf, 
ziger geklungen und der Burſche mit den Schreibärmeln 
bier war kaum ſechzehn, ſtebzehn. 

Er verſetzte beſtimmt: „Hier hat niemand telepho- 
niert 
Vielleicht während Sie weg waren 


„Ich war nicht aus dem Zimmer! Ich darf gar 


nicht. Ich hab' doch hier Dienſt! Da würde mir der 
Herr Juſtizrat ſchön kommen! Es wird wohl ein Miß 
verſtändnis geweſen fein ... vielleicht 'ne falſche Ver⸗ 
bindung 

„Ja es ſcheint fol” ſagte Martine betroffen und 
wandte ſich zum Gehen. Seliſam: das Gespräch war doch 
fo klar und deutlich geweſen. Sie grübelte darüber nach, 
während ſie die 
klar und froſtig. Ste nahm keinen Wagen. Es tat ihr 


Oden binabicritt. Das Wetter war 


wohl, ein bißchen friſche Luft zu ſchöpfen. Za der 
Schweſter kam ſie immer noch zeitig genug zurück. Die 
ſagte ihr auch ſo wenig in ihrer Stille und Maitheit, wo 
ſte, Martine, ihr künftiges Leben wie in einem lange ge 
waliſam zurückgehaltenen Strom feine Dämme durchbrechen 
und ſchäumend dahinfluten ſah. Und um ſie herum 
Unter den Linden war das Leben. Ste atmeie es in 
einer leifen, angenehmen Beränbung ein Ste fühlte immer 
mehr ihre Kräfte wachſen, föemlich von Stunde zu Stunde. 
Sie ging abſichilich langſam um dies wunderbare Gefühl 
der Freibeit zu genießen. Um dieſe Zeit war alles in 
Berlin W beim Früdſiück Sie brauchte keine Angſt zu 
haben. Es begegnete it kein Bekannter bis zum Bran, 
denburger Tor. Dort bog ſie in die Königgrätzer Straße 
ein, den leeren Bürgersteig entlang, den dier, mitten in 
Berlin, rechts und links kein Haus, ſondern dicht neben 
idr die niedere Mauer der Gärten der Miaiſterten in der 
Wildelmſtraße, drüben, jenfeits des Rei pfads, das Gehölz 
des Tiergartens begrenzte. a 

Sie blieb ſieden und traute idren Augen nicht! Da 
gerade vor ihr auf der nur von ganz wenigen Leuten 
belebten Straße, kamen ihre Kinder auf fie zu! Die 
Diakoniſſin führte das ältere Töchterchen an der Hand. 
Dahimer trug das Mädchen die Kleinſte. Trotz des ſtren ⸗ 
gen Verbots, das Hotel auch nur mit einem Schritt zu 
verlaſſen! Die Schweſter wußte von dem nichts. Aber 
die Döride konnte doch wahrhaftig klüger fein! Der Zorn 
ſtieg in Martine auf. Und mit ihm eine unbeſtimmte 
Angſt. So raſch ſie konnte, eilte ſie nach der kleinen 
Gruppe din. Die Oberpflegerin ging ihr, die andern 
zurücklaſſend, entgegen. Martine rief ſchon von weitem 
atemlos und ärgerlich! „Was fällt euch denn nur um 
Gottes willen ein? Herrgott ... Ich had' doch meine 
Gründe, daß die Kinder daheim bleiben ſollen .. 

„Aber wenn du uns ausdrücklich telephonieren läßt, 
das Weiter wäre fo ſchön ... wir möchten dir bis zum 
Brandenburger Tor enigegenkommen 

„Ich 7“ 
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„Nan ja. . jetzt eben ... von deinem Rediscnwalt 
aus 


„Ich ſelbſt ?“ 


„Nein .. es war eine ältere Männerſtimme! 
dab“ perſönlich mit ihm geſprochen. Er ſagte, er ſei der 


Bureauvorſte der.. 


Da war wieder dieſer geheimnisvolle Bureanvorſteher! 


Ein leiſes Fröſteln Überlief Mariine, fie füdlie um ſich 
eine unſichtbare Gefahr. Etwas von Diether! Es zitterte 
in ihr: Nur raſch nach Haufe ... 


„Ich dab’ nicht telephonteren laſſen!“ murmelte ſle. 
Da drüben war ihr 


Faſt zugleich ſchrie fie auf. 
Mann 


Dörthe mit den Kindern war der Diakoniſlin nicht 


gefolgt. Sie ſiand noch da, wo jene ſie verlaſſen Dierder 


vor ihr. Er war aus ſeinem Automobil geſiiegen, das 
knauernd an der Bordſchwelle hielt, ein zweifelhafter, 
unterſetzter Menſch dinter ihm der. Er nabm Dörhe das 
Kind vom Arm, fein Begleiter ergriff ſogleich das zweite 
— ſchon waren die beiden Kleinen in dem Gefährt, die 
Männer prangen hinterder hinein. Die Seiteniüre klappte, 
der Wagen ſchoß pfeilſchnell davon. Immer noch gingen 


in den zehn Sekunden, die das alles gedauert harte die * 


paar Menſchen auf der Köntgarätzer Staße rubig ihres 
Weges. Ste hoben jetzt erſt die Köpfe, als ein gellender, 


verzweifelter Schrei durch den dumpfen Gallenlärm ıönie 


— ſie ſahen eine elegante junge Frau in Todes an gſt mit 


ausgeltxedien Armen hinter dem Automobil derſtürzen 7 


Ferne ſa 


das war ſchon verſchwunden. Ganz in der 


man noch zwiſchen den kahlen Bäumen des Tien 
feinen raſenden Lauf — Martine blieb Tıeben. Sie bli 


idm dilflos, mit irren Augen, nach — langſam um lich. 
ohne zu willen, was ſie iat... Dann wankie ſie 
brach zulammen ... in den Armen ibrer Schweſten 
Fremder, die die Ohnmächtige auffingen 
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ſchaftliche Folgen zu haben. 


1 


ihre Arbeit einſtellen müſſen. 
befüechtet, daß die Sahl 


Preis- Niveaus in Belgien tro 
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Cook gibt nach? 


Der Hauptſekretär des Oerbandes der Gruben- 
arbeiter Cook ſoll ſich geſtern, am 26. Auguſt, bür 
gerlichen Peeſſe meldungen zufolge, an das Arbeits- 
miniſterium wegen Feſtſetzung eines Termins für 
Uaterhandlungen zwecke Beilegung des Streiks 
gewandt haben. Der Minifter, der ſich augenblicklich 
‚in der Provinz in der Sommerfrische befand, iſt nach 
London zurückgebehrt und will die Verhandlungen 
aufnehmen. 


Oppoſition gegen Macdonald 


Die Arbeitspartei in Macdonalds Wahlkreis 
beſchloß, die von der Parkeileitung geforderte Aus- 
chließung bommunſſtiſcher Mitglieder nicht aue 
zuführen und die Diederaufitellung Macdonalds 
n Aberavon (Schottland) bei der nächſten Mahl 
abzulehnen, falls die Parteileitung auf dem 
Ausjchluß der Kommuniſten beſtehe. 


Die Wirtſchaftskriſe 
in Belgien. 


Die fortgeſetzte Steigerung des allgemeinen 
Pre ß der gegenwärtig 
ſtabilen Haltung des Franzen beginnt ernſte wit 
b Derſchiedene Induftrie- 
zweige haben bereits einen weitgehenden Küchgang 
ihrer Beſchäftigungsgrade zu verzeichnen. So haben 
in der letzten Seit in Drüſſel allein 600 Deuckereſen 
ihr: Die Sohl der Br. 
beſtsſoſen ift ft ändia im Wachſen begriffen. Man 
der Arbeitslojen ſich in 


den folgenden Monaten noch ſehr erheblich ber · 


Kriegsbrot auch in Italien. 


| 


| 


| 


‚ Dolksernährung nennen die f 
wie immer, ihr „napoleoniiches Jahr“, womit 


mehren wird. 


Condilis — Miniſterpräſident 


In der geſtejgen Sitzung unter Dorſitz des 
Admirals Conduriotis beſchloſſen ſämtliche politiſche 


Parteien ein Kabinett von Fachleuten zu bilden, dem 
General Eondilis ale Miniſterpräſident vorſtehen ſoll. 
Dieſe Art Löſung wurde ale das beſte Mittel zur 


Durchführung von Neuwahlen in Griechenland in 
der allernächſten Zeit angeſeben. Die Mahlen 
ſollen im O'tober ftatffinden. Das Kabinett ſelbſt 
wied heute zuſammengeſtellt werden. 


Das napoleoniſche Jahr des Faſchismus. 


Vom 1. September ab wird Italien wieder 
Keiege brot haben, d. h. Brot aus einer Miſchung 
verfhiedenor Mehlarten. Dem Mehl wird nicht 
mehr als 20 Prozent Kleie entzogen werden. Die 
Zubereitung von Backwaren und Kuchen aus feinem 
Getreidemehl und die von Luxusbrot iſt verboten, 
auch im Privathaushalt. Fuwiderbandelnde wer⸗ 
den mit einer Geldſtrafe bis zu 10000 Lire beftraff, 
Mit dieſer Maßnahme hofft die Regierung zwei 
en Doppelzentner Getreide jähelich ein- 
zuſparen. 5 a — 

Dieſe Seit briegsmößiger Oerſchlechterung der 
ie Faſchiſten, Suat pe 
ie es 


als ein Jahr höchſten Rubmes hinſtellen wollen. 


Bber auf Jena folgte die Bereſina . 


Kemal iſt unnachgiebig. 


Wie aus Angora gemeldet wird, hat das Un- 
abhängigkeitsgerichk im zweiten Oerſchwörerprozeß 
folgende Urteile gefällt: die Angeklagten Djawif 
Bey, De. Naim Bey, der Abgeordnete v. Adra- 
chan Hılmi Bey und Nail Beh wurden zum Tode 
durch den Strang verurkeilt. Reſſif Bey erhielt 
lebens läng iche Gefängnieſtrafe. Der geſamte De- 
itz aller Nationalverbände, die von der ſungtüebiſchen 


Partei gegründet wurden, wird bonfis ziert. 


ſah 


4 
' 


Lokales. 


Um die Konzeſſion für die deutſche 
ü ö Operette. 
Interventionen in der Wojewodſchaſt. 
Geſtern intervenierten beim Wojewoden Jaszcezolt 


in Sachen der Erteilung der Konzeſſion für die Wiener 
deutſche Operette Abg. Zerbe und Stadtverordneter 


Ruf. Die Delegation machte den Wojewoden auf die 
Schwierigkeiten aufmerkſam, die der Direktor des pol⸗ 
miſchen ſtädtiſchen Theaters, Szyfman, der hinter den 
Behörden ſteht, dem Thaliaverein bereitet. Das Um: 
ſchauen nach der Frequenz des polniſchen Theaters ſei 
ein Unding, da doch die Behörde einer polniſchen 
Konkurrenz für Szyfman die Konzeſſion nicht verwei⸗ 
gern kann. 

Der Wojewode erklärte, daß hier ökonomiſche 
Gründe anderer Natur maßgebend ſein könnten: Die 


Arbeitsloſigkeit polniſcher Bühnenkünſtler und die An⸗ 


Reſultate werden in kürzerer Zeit realiſieit. 
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nahme, daß nach Schluß der Spielzeit die Wiener 
Künſtler polniſches Geld nach dem Auslande mitnehmen 
würden. 

Die 
damit, daß das Theater im 
länder beſchäſtigen werde. Alſo fällt ſowohl das erſte 
wie das zweite Argument. Im übrigen ſeien doch 
Künſtler nicht an das allerſolideſte Leben gewöhnt, 
ſo daß die Furcht vor Ausfuhr großer Summen durch ſie 
unbegründet ſei. - 

Angeſichts dieſer Ausführungen erklärte der 
Wojewode, daß er keinerlei ernſtere Einwände gegen 
die Erteilung der Konzeſſion habe und verſprach, die 
Angelegenheit zu beſchleunigen. 

Auch eine Delegation des Theatervereins, beſte⸗ 
hend aus Senator Stüldt, Dir. Märtin und Stv. Rode 
ſprach beim Wojewoden in derſelben Angelegenheit 
vor. Dieſe Delegation überreichte dem Wojewoden ein 
entſprechendes Memorial. 


Delegation widerlegte dieſes Argument 
ganzen nur 12 15 Aus⸗ 


b. Die Fünferkommiſſion beim Wojewoden. 
Geſtern begab ſich die Fünferkommiſſion zum Woje⸗ 
woden zu einer Konferenz. Das Mitglied Kowalſki 
hob hervor, daß gegen die Verſicherung des Wojewoden, 
nur die Angeſtellten der Zufuhrbahnen die Erhöhung 
erhalten haben, während die Poſtulate der übrigen 
ſtädtiſchen Angeſtellten noch nicht erfüllt wurden. Vor 
allem wichtig iſt die Angelegenheit der entlaſſenen 
Straßenbahner. Der Wojewode erklärte darauf, daß 
was die Wojewodſchaft verſprochen habe, das werde ſie 
auch erfüllen. Einige Punkte können jedoch nicht er⸗ 
füllt werden, u. zw. die Bezahlung für die Dauer des 
Streiks, die Angelegenheit der entlaſſenen Straßen⸗ 
bahner wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben und 
kann darum noch nicht erledigt werden. Die zen 

as 
die Entlaſſung der Saiſonarbeiter betrifft, ſo ſei geſagt, 
daß der Magiſtrat eine ſo geringe Summe erhalten 
habe, weil ſich die Arbeitsergiebigkeit als zu gering er⸗ 
wieſen habe. Der Wojewode will ein Freund der 
Verbände fein, ganz gleich, welcher politiſchen Partei 
ſie angehören. Ihr Standpunkt darf aber nicht ſtaats⸗ 
feindlich ſein. Der Wojewode will bemüht ſein, die 
Angelegenheit real zu erledigen, d. h. im Intereſſe des 
Staates. N 

Lohnforderungen. Die in der Seideninduſtrie 
beſchäftigten Arbeiter haben in der geſtrigen Konferenz 
beſchloſſen, eine 25prozentige Lohnzulage zu fordern. 
In dieſem Induſtriezweige ſind die Arbeiter bisher 
ohne jede Lohnerhöhung geblieben. — In einer Kon⸗ 
ferenz der Bauarbeiter mit den Vertretern der Fach⸗ 
verbände haben erſtere eine Lohnzulage von 12 Prozent 
gefordert. — Geſtern haben die Gamaſchenmacher be⸗ 
ſchloſſen eine gleiche Lohnerhöhung zu fordern, wie ſie be⸗ 
reits von den Schuhmachern beanſprucht worden iſt. 

e. Die endgültige Beilegung des Streiks 
in Widzew. Die Arbeiter der Widzewer Manufaktur 
hielten eine Beratung ab, in der beſchloſſen wurde, die 
Arbeit aufzunehmen. Die Reduktion umfaßt nicht 100, 
fondern 55 Arbeiter. Die übrigen werden in anderen 
Abteilungen untergebracht werden. Auf dieſe Weiſe 
wurde der Konflikt endgültig beendet und die normale 
Arbeit wieder aufgenommen. 

Der Wojewode will ſich mit den Spital⸗ 

gebühren befaflen. Geſtern ſprach beim Wojewoden 
eine Delegation, beſtehend aus dem Sejmabgeordneten 
Emil Zerbe und Stadtverordneten Ludwig Kuk, in 
Sachen der vom Seniorenkonvent des Stadtrats erhöh⸗ 
ten Spitalgebühren vor. Die Delegation wies darauf 
hin, daß bereits mehrere Wochen dahingeſtrichen ſind, 
ſeitdem die ſozialiſtiſchen Fraktionen einen Proteſt gegen 
die Erhöhung eingereicht haben. Ferner betonte die 
Delegation, daß ſogar der Wojewode Oſſolinſti erklärt 
hat, daß er im Hinblick auf die allgemeine Politik der 
Regierung, die ein Gleichgewicht in den Preiſen an⸗ 
ſtrebt, eine 50prozentige Erhöhung nicht zulaſſen werde. 
Der Wojewode Jaszcezolt erwiderte, daß er mit den 
Ausführungen der Delegation vollkommen einverſtanden 
ſei, die Angelegenheit genau prüfen und ſich bemühen 
werde, eine ſchnelle Entſcheidung in der Angelegenheit 
herbeizuführen. 

Abſchieds eier für den Staroſten Antoni 

Remiszewſki. Sonnabend, den 28. d. M., wird im 
Stadtratsſaale, Pomorſta Straße 16, die Abſchiedsfeier 
für den Staroſten Remiszewſti ſtattfinden. 
Von der Krankenkaſſe. Die auf den 17. Sep⸗ 
tember angeſetzte Sitzung des Krankenkaſſenrates iſt 
wegen der jüdiſchen Feiertage bis zum 24. September 
vertagt worden. 

b. Ein Kapitel über die Vorſchriften des 
Lodzer Magiſtrats. Seit längerer Zeit finden die 

Bürger, die ein eigenes Telephon anlegen wollen, keinen 
Anſchluß an das Lodzer Telephonnetz. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wandte fi unſer B Berichterſtatter an den 
Direktor des Lodzer Telephonamtes Ulejſti, der ihm eine 
Reihe intereſſanter Informationen erteilte. Die bisherige 
Lodzer Station war für 5000 Abonnenten errichtet. 
Von dieſer Zahl ſind nur noch 26 Nummern frei, die 
aber ſchon reſerviert find. Da nun das Lodzer Ge⸗ 
ſchäftsleben immer reger wird, erwies ſich die Lodzer 
Telephonſtation als zu klein. Die gegenwärtige Station 
wurde darum um 2000 Nummern vergrößert, und ſchon 
Anfang September beginnt der Anſchluß von weiteren 
Abonnenten. Dieſe Vergrößerung kann jedoch höchſtens 
für zwei Jahre genügen. Darum beabſichtigt das 
Lodzer Telegraphenamt im großen Gebäude in der 


Am Scheinwerfer. 


Höflichkeit. 
„Höflichkeit iſt eine Zier. 
Weiter kommt man ohne ihr.“ 


So fangen wir früher, als wir noch luſtige Lauſe⸗ 


bengels waren, zum Entſetzen unferer Tanten und 
Großmütter. 


Aber wie ſagt doch der Dichter? „Im kindlichen 


Spiele — welch tiefer Sinn!“ — 


Herr Meyer iſt ein höflicher Mann. Er beſteht 


darauf, daß Herr Müller durchaus als Eiſter, vor ihm 
durch die Tür gehen muß. Aber auch Herr 
ein höflicher Mann. Er jeinerjeits beſteht darauf, daß 
Herr Meyer der Erſte fein muß. Und ſo kommt es, 
daß die beiden vor jeder Tür ein höfliches, kleines 
Menuett aufführen müſſen, mit Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
gehen und vielen Verbeugungen. 


Müller iſt 


Dieſes Menuett aber führen ſie nicht nur bei ſich 


zu Hauſe auf oder wenn ſie eingeladen ſind. Sie machen 
es auch, wenn ſie in 
wenn fie zur Untergrundbahn gehen, oder vor der Tür 
zum Theaterſaal, 
gedreht wird und es höchſte Zeit iſt, daß man auf 
ſeinen Platz kommt. 
müſſen erſt ihr Menuett zu Ende tanzen. 


die Elektriſche ſteigen wollen, 
wenn drinnen das Licht ſchon aus⸗ 
Herr Meyer und Herr Müller 


Ich bin gewiß nicht gegen Höflichkeit. Aber wenn 


ſie zum Verkehrshindernis wird, — dann fällt mir der 
Vers ein, den wir früher ſangen, 
Lauſebengels waren. 
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Kosciuszko- Allee 12 eine eigene Station zu erbauen. 
Es zeigte ſich aber, daß nicht alle Behörden die Not⸗ 
wendigkeit der Errichtung einer ſolchen Station ver⸗ 
tehen. 
en ſah ein Haus von 27 Meter Höhe bis zur 
oberen Gefimstante vor. Der Magiſtrat aber, der ſich 
an die Wirtſchaft des alten Zopfes hält, lehnte dieſen 
Plan ab. Er begründete dieſe Ablehnung damit, daß 
das Gebäude zu hoch wäre, denn im Sinne der Bau⸗ 
vorſchriſten darf das Gebäude nur 
hoch ſein, wie die Straße, an der es errichtet werden 
fol, breit ift. In dieſem Falle dürfte das Telephon⸗ 


als wir noch luſtige 


Dazu gehört auch der Lodzer Magiſtrat. Der 


anderthalbmal ſo 


amt nur 22,5 Meter hoch ſein. Man legte bei der Be⸗ 
zirkstommiſſion der öffentlichen Arbeiten im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt Berufung ein. Die Kommiſſion, vom Ma⸗ 
giſtrat inſpiriert, lehnte die Baubewilligung ab. Ebenſo 
handelte das Miniſterium iR öffentliche Arbeiten. 
Infolge deſſen, daß man in Lodz keine Wolkenkratzer 
don 27 Meter Höhe bauen darf, fertigte die Telephon⸗ 
agentur einen neuen Plan an, der wahrſcheinlich alzep⸗ 


tiert werden wird. 


Skrzuwan ſtellt ſich dem Wojewoden vor. 
Geſtern ſtellte ſich eine Delegation der Abteilung für 
Kanaliſation⸗ und Waſſerleitung in den Perſonen des 
Stadtverordneten Stypulkowſki und Ing. Skrzywan 
offiziell dem Wojewoden vor. Der Stadtverordnete 
Stypulkowſti führte den Wojewoden in die Kanalbau⸗ 
tätigkeit in Lodz ein und bat um Befürwortung bei 
den Bemühungen um Kredite für den Kanalbau im 
nächſten Jahre. Der Wojewode verſprach, ſich mit der 
Angelegenheit zu befaſſen und nach ſeiner Rückkehr 
vom Urlaub eine offizielle Konferenz in der Kana⸗ 
liſationsangelegenheit anzuberaumen. — 

Die Streichhölzer werden billiger. Für 
eine Kiſte von 5000 Schachteln iſt der Preis von 323 
Zloty auf 303 Zleiy herabgeſetzt, das iſt genau zwei 
fünftel Groſchen pro Schachtel. Wer gewinnt dieje? 
Der Verbraucher oder der Wiederverkäufer? 


Unerquickliche Mär für Eltern mit ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern. Wir ſtehen an der Schwelle 
des neuen Schuljahres und in den Bücherläden beginnt 
ein regeres Leben. Konnten die Schulbücher ſchon 
früher nicht gerade billig genannt werden, ſo wird 
der arbeitende Mann heute nicht wenig erſtaunt ſein, 
wenn er hören wird, daß dieſes Buch eine Preis⸗ 
ſteigerung von 5 und jenes gar von 30 Prozent er⸗ 
fahren hat. Auch die Erklärung hierzu fehlt nicht: Pa⸗ 
pier und Herſtellungskoſten ſind heute höher. 

k. Vom Dach geftürzt. Der 53 jährige Julius 
Vogt, Pomorſta 118, war mit ſeinem 18 jährigen Sohn 
Karl beim Dachdecken in der Sporna 7 beſchäftigt. 
Dabei glitten beide aus und fielen aus einer Höhe von 
2 Stock auf die Straße. Der Vater erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen und mußte nach dem Joſephs⸗Spital über⸗ 
führt werden, 
Zuſtande nach Hauſe gebracht wurde. 5% 

In Nowojolna ſtürzte der bei ſeinem Großvater 
auf Sommerwohnung weilende 16 jährige Max Rentz 
vom Scheunendach und brach Bein und Arm. Er 
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Hauſe der 
Barmherzigkeit gebracht. % 

k. Vom Pferd gebiſſen. Der in der Rad⸗ 
wanſkaſtraße 35 wohnhafte Karol Tzyzewſki wurde 
von einem Pferde, das dem David Spiewak, Zachod⸗ 
niaſtraße 19, gehörte, in die Schulter gebiſſen, ſo daß 
das Schlüſſelbein brach. Der Verletzte wurde nach dem 
Joſephs⸗Spital gebracht. Spiewak wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 

k. Feuer. In der Fabrik von W. Jeleniewicz, 
Kosciuszko⸗Allee 10, brach aus bisher unbekannten 
Gründen Feuer aus. Der 2. Löſchzug der Freiwilligen 
Feuerwehr war bald an der Brandſtelle und löſchte 
nach halbſtündiger Arbeit das Feuer. 


während der Sohn in leichtverletztem 


k. Wieder ein Dummer. Der Leiter der Strumpf⸗ 
fabrik von J. Salomonowicz, Gdanſka 57, ſchickte den 
Laufburſchen Eugenjusz Andrzejczak mit Strümpfen 
im Werte von 700 Zl., die für den Kaufmann Krüger 
beſtimmt waren, nach einem Expeditionshaus. An der 
Ecke der Petrikauer⸗ und Cegielnianaſtraße trat an ihn 
ein Unbekannter heran. Er gab ſich für Krüger aus 
und verlangte das Paket. Andrzejczak gab ihm dieſes 
und erhielt dann eine Empfangsbeſtätigung. Nur zu 
raſch erfuhr er, daß er einem Betrüger zum Opfer 
gefallen war. 

k. Die Brieftafche geſtohlen. Vorgeſtern kam 
der Bromberger Einwohner Stefan Olejniczak nach 
Lodz. Als er am Kaliſcher Bahnhof in die Straßen⸗ 
bahn ſtieg, wurde ihm die Btieftaſche mit 2500 Zloty 
geſtohlen. 

k. Schuhdiebe. In das Schuhwarengeſchäft von 
Wladyslaw Bednarek, Benediktenſtraße 68, kamen zwei 
Männer und eine Frau, um Schuhe zu kaufen. Dabei 
wollten ſie 3 Paar Schuhe umſonſt mitnehmen. Sie 
wurden aber dabei ertappt und der Polizei übergeben. 
Es find dies: Henryk Bialkowſki, Zygmunt Gurka und 
ſeine Frau Juzefa, ſämtlich in der Benediktenſtraße 96 
wohnhaft. Sie wurden verhaftet. 


13. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 13. Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr). 


925000 Zl. auf Nr. 15 976. 

3009 31. auf Nr. Nr. 7741 31 858. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 22087 34 470. 

1000 Zl. auf Nr. Nr. 29 950 41814 48 850 
51583 63 306. 

600 Zl. auf Nr. Nr. 482 12 789 17973 21 476 
39 937 40 386 40 441 40483 46 037. 

500 Il. auf Nr. Nr. 11034 11215 13 423 17 655 
19062 25 808 30 524 33612 36831 39 735 43 383 
47 782 60 816 61307 64 206. 

Das Los Nr. 15976, auf das 25 000 Zloty fielen, 
it an den Kollekteur Zultowſki in Lodz, Petrikauer 
Straße 20 verlauft worden. 


Am Schluſſe der Ziehung wird in unſerer Redak⸗ 
tion eine amtliche Liſte aus liegen, in die unſere Leſer 
Einſicht werden nehmen können. Die Veröffentlichung 
aller Gewinne und Einfäße iſt nicht nur uns, ſondern 
je der Zeitung techniſch unmöglich. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Wenn man mit fremdem Geld handelt. 
Der 49 jährige Marjan Jurakowſki, Sienkiewicza 27, 
gegenwärtig in Krakau, war in der Firma Albert Reiſer 
als Handelsagent beſchäſtigt. Im Februar 1926 kaſſierte 
er 383,88 Dollar für die Firma ein, gab aber von 
dieſer Summe nur 49 Dollar ab. Mit dem übrigen 
Geld operierte er auf der ſchwarzen Börſe. Als aber 
der Dollar fiel, büßte er faſt das ganze Geld ein. 
Infolgedeſſen konnte er das unrechtmäßig behaltene 
Geld nicht abgeben. Deswegen wurde er in den An⸗ 
klagezuſtand verſetzt. Er wurde gegen Hinterlegung 


einer Kaution bis zur Gerichtsverhandlung auf freien 
Fuß geſetzt. Während dieſer Zeit fand er wiederum 
Beſchäſtigung und zahlte an die Firma die Schuld ab. 
Geſtern verurteilte ihn das Bezirksgericht zu 1 Monat 
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 

Ein Erpreſſer. Der 23jährige Beamte des 
Lodzer Regierungs kommiſſariats, Joſef Zalewſki, nahm 
aus dem Bureau ausgefüllte Strafmandatsakte, ging zu 
verſchiedenen Perſonen, die Strafen zahlen ſollten und 
zog Gelder ein. Der Schwindel wurde aber aufgedeckt 
und Zalewſti zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. 

Für Wiederſetzung gegen die Behörde zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. Im hieſigen 
Bezirksgericht hatte ſich gefteın das Ehepaar Wladyslaw 
und Magdalena Kubis zu verantworten, das wegen 
Widerſetzung den Behörden gegenüber und heimlichen 
Schnapsverkaufs angeklagt war. Die Polizeibehörden 
hatten aus vertraulicher Quelle von dem Schnapsverkauf 
erfahren und nahmen bei dem Ehepaar eine Haus⸗ 
ſuchung vor, bei der Kubis einem Poliziſten einen 
Schlag verſetzte. Der Angeklagte behauptete, er jet im 
betrunkenen Zuſtande geweſen und erinnere ſich an 
nichts. Die Polizeivertreter behaupteten jedoch, daß 
Kubis nüchtern geweſen ſei und die Folgen ſeiner Tat 
tragen müſſe. Kubis wurde wegen des tätigen Wider⸗ 
ſtandes einer Behörde gegenüber zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, die Frau für Mitwirkung zu drei 
Tagen Haft. 

Mißlungener Taſchendiebſtahl. Am 17. März 
l. J. hob der Beamte der Firma Biedermann, Karl 
Branz in der Bank Polſki 30 000 Zl. ab. Das be⸗ 
merkten 3 junge Burſchen, die ſich aus einem beſtimmten 
Grunde in der Bank herumdrehten. Als Branz die 
Bank verlaſſen wollte, verurſachten zwei der Burſchen 
in der Tür ein Gedränge. Branz konnte nicht gut durch. 
Das wollte der 18 jährige Joſek Swierkowſti aus nützen. 
Er ſtreckte ſeine Hand nach der Altenmappe des Branz 
aus. Branz bemerkte die Manipulation jedoch und 
hielt Swierkowſki ſeſt. Das Gericht verurteilte Swier⸗ 
kowſki zu 1 Jahr Beſſerungsanſtalt. 


Verſammlungen + Beranftaltungen. 


Die Freidenker veranlialten beute, abende 8 Uhr, 
n der Pondar monte eins Verſammlung unter der Loſung 
„Im Kampfe um die Gewiſſens freiheit.“ 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Turner! Beim Jugendbund, Orts- 
gruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnableilung, zu wel ⸗ 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts ſeden 
abend von 7 bis 9 Ühe im Parteilokale, Zamenhof⸗Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ftaft, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 

— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Tetrifauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilotale, Zamenhof- 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.01—9.03, 
n Warſchau: 8.99 Der Goldrubel 473. 


Warſchauer Vörſe. 


Dollar 8.99 
25 Auguſt 26 Auguft 

Belgien 24.83 24.88 
Holland —.— 362 20 
London 43 93 44 90 
Neuyork 9.02 9 02 
Paris 25.91 25 900 
Prag 26.72 26.78 
Zürich 174.98 175.50 
Italien 29.63 29 72, ö 

127.38 17273 


Wien 


Züricher Börſe. 


25 Auguft 26. Auguſt. 


Warſchan 60.00 57.1 
Paris 14 80 14 82,5 
London 25.15, 5 25.15 
Neuyork 5.18 5.18 ½ 
Belgien 1430 14 20 
Italien 16.97 17:01 
Berlin 123 42.5 1.24.65 | 
Wien 73.15 73.16°/, 
Spanien 74.72 79 80 
Holland 207.55 207 52 ½ | 
Kopenhagen 197.57,5 137 51½ 
Prag 15. 15.34 ¼ 


Auslandsnotierungen des Zloty, 
Am 26. Auguſt wurden für 100 Zloty gezahlt: 


— a 


London 45.00 
Zurich 57.50 
Berlin 46 43—46 76 
Auszahlung auf Warſchau 46.43—46.76 
Poſen 46.43—46.76 
Kattowitz 46 48—46.77 
Danzig 57.3357. 47 5 
Auszahlung auf Warſchau 57 25—57 40 
Wien, Schecks 78.55 79 05 
Banknoten 78.30 —79 30 
Prag 975 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Aut. 
druck: J. Baranswſkl, Lebz, Petrikanerftraße 109. 


Nachruf. 


Am 25. Juli verfhied nach kurzem, ſchwerem Leiden 
unſer teures Mitglied 


Kurt Knopf 


im Alter von 20 Jahren. der Verſtorbene war Zeiter 
der Sportſektſon bei der d. S. R. p. er war ein 
mutiger Kampfer unſerer jungen Partel. In ihm 
veriferen wie ein treues Mitglieds der Sport- ſowit 
der dramatifhen Sektion. Wir werden fein Anden⸗ 
ken ſtets in Ehren halten. 

Die Beerdigung findet heute, Freitag, um 4 Uhr 
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nahmittogs, vom Trauerhaufe in Stenszyce ans, 
auf dem evangeliſc en Frieshof ſtatt. 


Böunfta-Wola, 27. Auguft 1926. 


Der Vorſtand 
der Jugendabteilung der D. S. A. P. 
Drtsgruppe Z3dunfka⸗Wola. 


Goldene 
Medaille 


und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


j Streng reelle Bedienung. 


In Nr. 207 vom 26. Auguſt der Zeitung „Lodzer 
Volkszeitung“ und in Nr. 234 vom ſelben Tage der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ haben die Herren Ludwig Kuk 
und Otto Pfeiffer ſich erlaubt, eine Anzeige zu ver⸗ 
öffentlichen, die meine Perſon und Firma betraf, indem 
ſie Einzelheiten zur öffentlichen Kenntnis brachten, die 
der Wahrheit nicht entſprachen, notabene ohne hierzu 
Für dieſe Art in Handels⸗ 
beziehungen unbekannte Tat habe ich gegen Ludwig 
Kuk und Otto Pfeiffer eine Klage an das Gericht 
mit der Bitte eingereicht, beide Herren zur ſtrafrecht⸗ 


einen Titel zu beſitzen. 


lichen Verantwortung zu ziehen. 


Oskar Geßner 
Lodz, Wulczanſka 109. 


1911 


ö 2 7 AST 
PN, Ausſtellung 
\ ON 2 45 Rom 1926 


OsKar Kahlert, Lödz 


Wölczaäska- Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 


Hand:, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Straße 82, ein 


K großes 


Gäſte I Zloty. 
1484 


1845 


Lodz Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 


nungsangelegenheiten, 


hörden, 


Anfertigung von Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt 


Sonn- und Feiertagen. 


nießen beſondere Vergünſtigungen. 


Sonntag, den 29 d. M 
findet im Lokale, Zatatna- 


Sternſchießen 


verbunden mit Konzert, Tanz, Scheibeſchie⸗ 
ben, Angeln ujw., bei jeder Witterung ſtatt. 
Eintritt für Mitglieder und Kinder 50 Groſchen, 


Das Vergnügungskomitee. 


Büro der Sejmabgeordneten und 
Stadtverordneten der D. S. A. P. 


7 rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Woh⸗ 


Militärfragen, Steuerſachen und dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle Bes 


eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P. 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge⸗ 


— — 
er, - Lodzer Muſik⸗ Lodzer Turnverein 
verein „Stella“ „Aurora“. 


ab 2 Uhr nachmittags, bei 
unſerem Vereinslokal, Mil- 
ſchaſtraße 64, 


Sternschiessen 


und Scheibeſchießen für Damen. Abends 
Tanzkränzchen im Saale. 
Alle Freunde und Gönner herzl. willkommen. 


1909 Die Verwaltung. 


- * 

Kirchlicher Anzeiger. 

Gebetsveſper und Evangelifation in der St. Malthäl⸗ 
kirche. Den lieben Glaubensgenoſſen mache ich hiermit 
betannt, daß heu e. abends 8 Uhr, in der St. Matthät⸗ 
kirche ein feierlicher Gottesdienſt ftattfindet, an welchem 
uns mit dem Worte Gottes dienen werden: Hert 
Paſtor A. Gerhardt aus Baſel und Herr Miſſions⸗ 
vrediger A Schweitzer. Am Gottesdienft nimmt der 


Chor des luth. Frauenbundes an St. Matthäi, Unter“ 
zeichneter hält die Schlußanſprache. Die lieben Glau- 
bensgenoſſen werden zu dieſem Gottesdienſt herzlich 
eingeladen. Dieſe Gebetsveſper iſt die letzte vo 

meinem Urlaube. Poſter J. Dietrich. 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle (‚Naitansze Zrödto“) Jos 
Möbeln 


(von den er pen bis zu den elegantellen) 
von der Petri- 

verlegt Bauer 6 nach 01 din⸗ 

Bedeutend herabgeſetzte Preiſe! — Günſtige 81 100 
gungen! — Langjährige Garantie! 


Inter 


Telephon 43:08. 


Sonntag, den 29. Auguſt, 


Poſaunenverein „Jubilate“ teil, wie auch der gemiſchte 


gepers ing, Raotoita . 


F. Nasielski, Rzgowska Nr. 2 


